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Gesetzbuches zusammengetragen hat. Das Werk stelilt dadurch en voll-
kommen In sich abgeschlossenes (janzes dar und ejgnet ıch infolgedessen

mehr als Handbuch fr dıe Prazxıs.
Missıonaren der romanıschen atıNenNn dürifite uch sehr wıllkommen

dem Rechte ihrer Heimatländer, be-SeIN, daß S1E  Ya wiederholt Vergleiche mit
während die Hiınweılse auf das deut-sonders Belgıens un!' Frankreichs finden,

sche eC) sehr spärlıch sind, wa  N WIT Interesse der deutschen Missıonare
bedauern mussen, dem Verfasser aber doch nıicht Vorwurf machen
konnen. Man konnte allerdings fragen, ob Hinweilse qauf das Recht der
Missionsländer, weniıgstens jener Länder mı höherer ultur un: ausgebildetem

mehr Platze SeEwESCH selen, alseC| w1e 1na un apan, nıcht NO  >

die Heranzıehung des europäischen Rechts.
Diıie ziemlıch SCNAUC Eiınhaltung der Reihenfolge der 4NO0ONES des

Teıles des Buches des ermöglicht mühelos, daß das uch qals

Nachschlagewerk benutzt werden kann, was Wederum für den Missıionar VO.  b

Dazu ist der TUC! recht übersichtlich, daß das Wiıch-großem Vorteıile ist.
sichere Rechtssatze Vo  — mehr der mınder be-tigste Vo weniıger Wichtigen,
ıch hervorgehoben un: deshalb leichtgründeten Konsequenzen deu

en sind.
Zu Ausstellungen gibt das Werk weniı1g Anlaß, weıl durchweg die

herrschende Te enthält und Vo  ; eigenen Forschung ziemlich Abstand
nımmt. Die partıkuläre Anwendung auf Verhältnisse iın den Missionsgebieten,
besonders hinsichtlich der Anlage des 1SS1O0NsSvermO0gens, 1aßt sıch 4AUuUuSs der
Ferne schwer beurteıilen. So moögen die besonderen Verhältnısse dar-

des Missionsvermögens, VO  —; der derIun, daß INa beı der Art der Anlage specles negotiationis”Verfasser (In Il. 281 11, 4) spricht, uch N1C. VO.

sprechen kannn
es 1ın Das uch verdıent größtes Lob und ist wert, daß

VO.  - unseTreN Missıonaren gründlich studiert wird. Es dürfte dann 1jel dazu
daß manche Mißgriffe un rechtswidrige Handlungen, die noch

ımmer 1n der
beitragen, Praxı1s eklagen sınd und nıcht selten große finanzıelle

ehr leicht vorkommen werden.Schäden ZUTr olge haben, nıcht
Dr er Schmiıtz S V Steyl).

Beda 0.5 Der Missionsgedanke auf der Kanzel edankenDanzer,
und AÄnregungen de pisteln und Evangelıen des Kirchenjahres
nebst ausgeführten Missionspredigten. 80 273 1997 3,50 M
Missions-Verlag St Ottilıen Öberbayern
Diıe Idee und Einrichtung dieses Buches ist sehr praktısch: gıbt das

w1e€e AU. der Liturglie (Ge-homiletische Materı1al für die einzelnen 5onntage,
den werden können. Diedanken für das Werk der Heidenmisslon gefun

der Evangelıen und Episteln der einzelnen onntage ın ZwWw el
eteilte Gruppen erschwert ber die Übersicht. Die Wınke des Verfassers fr

dıe mi1sslonarlsche Anwendung der biblıiıschen extie sınd ebenso ungezwun$seN,
wıe reichhaltıg Reicher Stoff findet sich in der etzten Gruppe des Buches:

Vorträge über die Heidenmissıon fur VeI-ausgearbeitete Predigten DZW.
Das uch stellt 1ne gute Tganzun derschledene Gelegenheıten und est

bereıts vorhandenen größeren 1ss1onshomiletischen er Vo Huonder
un Streıt dar und wiıird dem Klerus die besten Dienste eisten koöonnen.

Donders.

Schmidt, W., S. V Der rsprung der Gottesidee. ıne historisch-
kritische und posıtıve 1e Historisch-kritischer Teıil: zweıte, stark

Münstervermehrte Auflage Mıt eıner arie Vo  ' Südostaustralijen.
(Aschendorif) 1926, O92 brosch 22.50; geb
och bevor der lang erwartete weıte and VO.  D Schmidts

weitausgreifendem er. über den TrSprung der Gottesidee, der mıiıt der
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posiıtıven Darlegung des einschlägıgen Materılals beginnen soll, erscheinen
konnte, wurde eine Neuauflage des ersten Bandes notwendig. Durch einen
zeitlichen 7Zwischenraum VO Jahren VO der ersten Auflage geschıeden,
i1st die vorlıegende zweiıte deshalb VO besonders erheblıchem Interesse, weiıl
sı1e den ortgan und W andel der Religionsgeschichte bezügliıch der primitıven
Welt innerhal dieser Zeitspanne TEeUlC widerspiegelt. TOLZ des uch auf
wissenschaftliıchem Gebiete verheerend wirkenden Krıeges iıst die Forscher-
tätıgkeit hier Ol erstaunlicher Regsamkeit SCWESCH (und hat uch schneller
als SONSLIWO den internationalen Zusammenschluß wiedergefunden). Dies hat
ZU olge, daß der ert bel der Neubearbeitung der ersten Auflage, deren
Auifriß bestehen 1e außer anderen LErgänzungen, ıne Fülle wert-
voller Kapıitel hinzufugen mußte uüber das Eirstarren der aubertheorien,
die Verbindung der Zaubertheorie mıt psychologischen Theorien, die An-
erkennung des Oochstien W esens der Prımıiıtiven ıIn den reıisen der Ethnologen
und Religionswissenschaftler, dıe sozialistisch-kommunistische Theorı1e, dıe
kulturhistorische Damlit ıst 1Ne nahezu estlios vollständıge Lıiıteratur-
besprechung verbunden, daß der heutige Stand der hier erörternden
Fragen sehr scharf, plastısch un allseitig ZUu Ausdruck omMm Inhaltlıch
un: grundsätzlıch stelit sıch nach Schmidt die wissenschaftlıche Sıtuation
eute dar, daß dıe ruher S weıt verbreıteten Theorien des Aniım1ısmus
und des präanimistischen Zaubers STar zurückgedrängt wurden zugunsten
des Urhebergedankens, und daß in gleichem Maße die kulturhistorische
Methode sıch beginnt sieghaft durchzusetzen. An dıiıesem mschwung hat
gew1ıß die erstie Auflage des genannten Buches nebst den übrıgen Publikationen
des Verfassers und seiner Schule den hervorragendsten Anteıl. es In em
i1st der vorliegende and iın seiner Erweılıterung eiIn Markstein der

der quftf souveräaner Sach- un Literaturkenntnis SOWI1e aufWorschung,
immensem Sammelfleiße qaufruht Die krıtische Aufarbeitung dieses weıt-
schichtigen Materı1als macC. das Terraın freı und umsichtig für den Aufbau
des positiven Teıles

Wohltuend beruührt der unbestechliche W iılle ZULC Sachlichkeit, die 1n
epischer Ausführlichkeit alle „ FÜür und Wiıder“ SOTSSAHL herauszuschaäalen und
gegeneinander abzuwägen siıch bemüht, und die auch nıcht zögert, eigene
Urteıle un Außerungen immer wıeder };  $  rıtisch revıdieren und D: modif-
zieren. Im einzelnen 1C. gewunscht, daß bisweilen beı Besprechung
VO Forschern un Autoren die Gesamthaltung iıhrer liıterarıschen Arbeıt noch
plastischer, onkreter und grundsätzliıcher uımrıssen wurde, damıt ihre Stellung
ZU vorliegenden Problem noch prinzipieller deutlich wurde. Oft ist
geschehen, un uüberdies st. wenigstens iıne allgemeine Grundrichtung Ja
schon signalısiert durch die Überschrift, unter der die einzelnen Vertreter
Je und Je zusammengefaßt werden. Einıge Namen und Publikationen VerLr-

mML iıch, VOL em AB aınage, Les rel1ig10ns de la prehistoire. L’ä
paleolıtique (Paris 1921), ferner H Vıisscher, elıgıon nd sozlales en be1l
den Naturvölkern, Prolegomena, Die Hauptprobleme, Bonn
1911 Scheler wuürde 591 1n dem Zusammenhang kaum eNNeEN se1N,
da grundsätzlıc. jedwede Religionspsychologıe wenigstens früher
ablehnte 1hm handelt siıch dıe Intention der Akte, N1C. ihre

So sehr 1C. mit dem ert. uübereinstimme ıIn der positivenPsychologie.
Würdigung VO Pinard de 1a Boullaye, L’etude comparee des rel1g10ns
( Bde., Paris 19292 und 1925):; S! 1: ich doch, daß die Behandlung der
Iruheren Antıke beli iıhm etiwas lüuckenhafit ıst, daß weıter die rel1g10ns-
wissenschaftlıche Bedeutung des Gnostizısmus * nicht stark und ausführlich

betont ist,; daß der Eınschlag der philosophischen een nıicht immer SC-
nugend herausgearbeıtet ist und auch einschlägıge Literatur Önl Be-
deutung allerdings es Dinge, dıe angesichts der großen
I‚"fi78tu'n€ nicht schwer wilegen duürfen Ebensowenig, WI1e diese heraus-

Vgl Steffes, Das Wesen des (mostiziısmus und seın Ver-
hältnis ‚U1 ogma, aderborn 1922
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gegrıffenen kleinen Randnotizen dem verdienstvollen uC. Schmidts iırgend-
WIe Abtrag tun sollen. Hoffentlich rireut uNns der ert. hald mıiıt dem zweıten
Bande Steffes, Münster.

Hardy, lKdm., Der uddchismus nach alteren Palı-Werken Dritte Ausgabe
besorgt R Schmidt Nehst einer Karte ADas heıilıge ‚and des
uddhismus MVMünster 1926 XII y brosch S: DO; zeb 10.50
Daß dieses uch, das bel seinem ersten Erscheinen VOL Jahren

e1InNne hochbedeutsame eıstung darstellte, 1M etzten Jahrzehnt ine zweimalıge
Neuauflage (die zweile ist VO Jahre 1917 TrTleben durfte und das
gesichts der immer reicher anschwellenden Literatur uüber die elıgıon In-
dıens, spezılell den uddhiısmus das dürfte schon reın außerlich seinen
sachlıchen er deutlich kennzeichnen. Das uch ıst auch eute noch 1ıne
ausgezeichnete Eınführung ıIn das Studium des uddhısmus dank der SOTS-
falt, mıt der Schmidt, der Herausgeber, dıe Schrift sowohl bezuglıch der
Lıiıteratur WI1e der wissenschaftlichen Tkenntnis em heutigen Stande der
Dinge angepaßt hat Im übrıgen ist der ursprüngliche Aufriß des Buches
geblieben. ach einer kurzen Darstellung der ußeren und geistig-relig1ösen
Umwelt des Buddhismus olg ıne Lebensskizze BRBuddhas Daran rel sıch
eine Übersicht uber dıe Lehren des alteren uddhısmus, ıne harakterıstik
des budchiıstischen Ordenslebens und der großen Reform des Buddhismus
unter König Asoka Weiter en das Buch noch einen Vergleich zwıschen
uddhısmus und Jainısmus und zwıschen Buddhismus und Christentum.
Letzteres Kapıtel hat der Herausgeber 1Ur 4A US Pıetät Sgegen den erf und auf
besonderen Wunsch des erlages hın nach Anbringung einiger Modiftikationen
beibehalten Die grundsätzliıche Stellung Zı diesem Kapıtel rüuhrt al dıe
schwierige Frage nach der Möglıichkeit und Art einer wıssenschaftlıch wert-
vollen und erträglichen Religionsvergleichung. Ich stimme dem Herausgeber
darın Z daß Religıionen DUr us ıhrem Zentralerlebnis und Grundgedanken
heraus verstanden und gewürdigt werden können, und daß 1ne Gegenüber-
stellung einzelner Teilgliıeder nıcht genuügt, sehr S1e auch dazu dienen mas,
das Vorhandensein der Nıichtvorhandensein hıstorischen Bezıehungen,
SOWI1e den verschiedenartigen harakter der einzelnen Kelıgionen plastısch
hervortreten lassen. esonders schwieri1g fuür 9as Verstandnis des Abend
anders ist der psychologische Prozeß des Inneren Entwerdens samt en
seinen Formen un Stufen, wIie 1 Budchismus gelehrt und geu. wurde.
Dankenswert ware c ıne nochmalıge Neuausgabe nach dieser Seite
hın unter dem Gesichtspunkte der Psychologie und ystık noch erweitert
wurde. Desgleichen wurde VO großem erte und Interesse se1n, wenn
den VO Koppers (Anthropos, ahrg. 1921/1922, 449 {T.) geaäußerten
Vermutungen uber den Einfluß des urindischen W esens und mutterrechtlicher
Kultur auf den Aufbau des uddhısmus, SOWI1e uch auf den der vorbuddchisti-
schen geistigen Welt Indiens Beachtung geschenkt wurde.

Steffes, Münster.

*Heepe, unter Mıtwirkung Von H;: Nekes, Jaunde-Wörterbuch XLV
D 057 5.) Hamburg 1926, Kommissionsverlag Friedriechsen & Co.
geh 15,— Quart. ‚:Hamburgische Universıtät, Abh us dem
Gehilete der Auslandskunde Bd D Reihe B Völkerkunde, Kultur,
Geschichte und prachen Bd 12.)
Seitdem 1m Jahre 1901 die Missionsstation Jaunde, jetz Sıtz des DOSs

Vıkars ON Kamerun, gegründet wurde, ıst das Jaunde SOZUSASECN erkehrs-
sprache in Sudkamerun geworden. nNnier dem Eınfluß des Christentums nd
der europälischen <U1Iur hat Cs seinen Wortschatz bedeutend erweıtert. Wir
dürfen hinzusetzen, unbeschadet seıiner sprachlichen Eıgenart, die dem
Europäer VO allem durch die ausgedehnte Verwendung des musıkalıschen
Tones manche Schwierigkeit bereitet. Im W örterhuch iınd die Tonhöhen


